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Wi. Als am Sonntag, dem 24. Juli auf dem

Schloßplatz zu Breslau der Reichssportführer, Staats-
sekrestär von Dschammer und Osten den auf-

marschierten Abordnungen der schlesischen Turnerei
und des schliesischsen Spottes erklärte, daß das große
Fest in Breslau zeigen soll, wie stark die Bevölkerung
des west- und norddeutschen Raum-es sich mit Schle-
sien und den Schlesiern Verknüpft fühlt, brauste der
Jubel einerinneren Befreiung über dem Schloßplatz
auf. Schlesien ist nicht mehr das " vernachlässigte
Grenzland, dessen Betrieuung früheren Bollsfiihrern
unbequem war, Schlesien steht heute mitten im Reich.
Zur Zeit des Redaktionsschlusses unserer Zeitschrift
,,Schlesiens Handwerk« steh-en die großen Ereignisse
des Turn- und Sportfestes noch bevor. Wir hab-en
zunächst erst den Auftakt des großen Festes erlebt

und der ist schon so vielversprechend, daß wir nicht«
umhinkönnen, den Schlußereignissen leidenschaftlich
enstgegenzudrängs..en « · «

Je mehr von dem Programm des-Turn- und Sport-

festes abrollt, umso deutlicher erkennt man, daß das
Turn- und Sportfest eine Bolksfeiex aller Volkskreise

ist. Wir schrieben bereits in der letzten Nummer voii ·
,,Sch«lesiens Handwerk« darüber, daß nicht allein die

sportlischen Kampfe und Ausscheidungen diesem Feste
rihre Note geben. Da die sportlichen Kämpfe von dem
nationalsozialistischen Willen zur Leibesertiichtiguing
des ganzen Volkes getragen sind, sind die Kampf-

handlungen, ist sogar die Siegerverkiindigung »nur
Etappe in der Entwicklung der Breslauer Feiertage.
Die Krönung dies-er Feiertage gipfelt über die Sieger-
verkiisndigungsen hinaus in dem Begriffe Bald

Die Grundlagen nationalsozialistisicher Lebensge-
staltung sind

1. die Einheit (im Gegensatz zur Trennung),

f2 D1e Lebensbejahung (Optimismus) im Gegensatz
zur Lebensverneinung (Pessimismus).

j Das Breslauer Fest-als Bolksfest Der. Leibtserziehung
Hist aufgebaut auf diesen Grund-lagen nationalsoziali-
; stischer --Lebensgest«altung. Die Einheit, mit einem an-
„Deren Wort Kameradschaft genannt, wird bei" die-
.»[e»xn Fest allumfassend gezeigt. Wir erkennen als

mehr vom Leben. Wer i

Teilnehmer des Deutschen Turn- und Sportfestes1938,

daß Einheit und Kameradschast nicht nur eine Män-
nersangelegenheit ist, sondern auich die Frauen und
die Jugend des deutschen Volkes umfaßt Wir er-

kennen weiter, daß die gezeigt-e Kamersadfchaft nicht
bei gewissen Bierufsschichrten oder gesellschaftlichen
Klassen ihr Ende findet, sondern das ganze-Voll

umfaßt. Und zum Dritten erkennen wir, daß auch
gieographisch keine Abgrenzung-en in dieser Kamerad-
schast vorhanden sind. Alles was deutsch ist hat sich in
Breslau gefunden, aus Ost und West, aus Nord und
Süd, aus dem europiiischenAusland und aus Ueber-
see. Und alles was hier deuitschbliitig zusammenfand,
ist ein-e wahre Kameradsehast ein-e wahre Freund-
schaft, eine unserfchüttierliche Einheit.
Und diese Einheit von Menschen deutschen Blutes

und deutscher Art bejaht das Leben. Befaht es des-
halb, weil jedes Glied ieser Einheit weiß, daß Leben

das Prosdukt der gött ichen Schöpfung ist. Die Bor-

sehung aber zeigt auf allen Gebieten der göttlichen
Schöpfung,dasz Leben niemals Ruhe sein kann, son-
dern Kampf. Der Kampf, der-ein göttliches Natur-

«gese-tz für jedes gesunde Leben ist, zeigt sich im Allge-
meinleben in der Arbeit. In der Feiergestaltung aber

hast derjenige etwas vom Leben, — der auch dann

kämpft.«Nur der Kranke und Gebrechliche muß ruhen.
Nicht weil er etwas vom Lieb-en haben soll, sondern
weil er nicht mehr voll leben kann. Er hat nichts

Stadion sieht, wie alte

Turner in den Wettkampf eintreten, wie unser-e Ju-

gend im Wettkampf während der Freizeit den Le-
benskamps der Arbeitszeit ergänzt, wer sieht wie mit
glühenden Aug-en die Zuschauer der Wettkämpse des

Deutsche-n Turn- und Sportfestes 1938 den Kampf
bejahen, dem kommt jene letzte große Offenbarung-
daß unsere nationalsozialistische Politik nicht eine
Politik toter Paragraphen," sondern eine Politik des
bluitdurchpufsten Lebens ist.

Jeden Arten-d wird in der Schlesierkampfbahn vor
zehnstausendn von Menschen das Festspiel ,,Bolt in
Leibesübuinx«;n« mit etwa 9000 Darstellern aufge-
führt. Der künstlerische Entwurf dieses Festspieles
stammt von dem Gemralreferenten des ' Reichssporth
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Aujmarsch auf dem Schlossplatz.

führers G u i d o v o n M e n g d e n. Die Spielleitung

hat Dr. Banns Niedecken-Gsebhard. Diese
Ebeiden Namen versprachen uns schon von Anfang an

etwas Gutes. Das Feuer, welches die Darsteller be-
seelt, die opferfreudige Einschaltung für das Gelin-

gen des Werk-es ergänzen das Können des Ver-
fassers und des Spielleiters Es ist nicht übertrieben,
wen-n Volksgenossen noch tagelang nach dem Sehen

des Festspiel-es tiefinnerst aufgewühlt ausrufen, daß
sie es noch gar nicht fassen können, so etwas Schönes

und Gewaltiges gesehen zu haben. Wenn einzelne
Volksgenossen Vergleiche ziehen, dann mögen sie es
stun. Wir wollen uns nicht«-tin Vergleiche-n ver-

haspeln und verheddern Uns genügt es, fühlend er-

lebt zu haben, daß das Poe-starker Festspiel mit zu
idem Schön-sten ein-es ganz-en Menschen-erlebens gehört.

. Der Vreslsauer Schloßplatz erinnert uns in
seiner augenblicklichen Gestaltung sszunächst an - das·
Handwerk. Welche Meisterleistungen des Zimmerm-

handwerks sind hier vollführt worden. Die große
sEhrentribüne kann fast 5000 Mensch-en aufnehmen.

Geradeüber die Tribüne am Stadttheater ist kaum
kleiner. Die Schloßtribüne und unter den Bäumen
der Stadtgrabenpromenade die Stehplatztribünen, von

all dem war vor wenigen Monaten nichts zu sehen.

Heut-e steht das all-es und zwar fest und sicher; Am

Sonntag dem —24.,« marschierten auf dem Schloßplatz
wie bereits ermahnt, Abordnungen des schlesischen

Sportesaus Gauleitier und Oberpräsident Wagner

stellte das von ihm betreute Sschlsesierland als Gast-

Iand für alle deutschen Gäste zur Verfügung. Er
sprach überzeugend von der Kraft der nation·alsoziali--
sstischen Idee, die zur Einheit führt. Reichssportführer

von Tschammer und Osten wandte sich an die

Schlesier und vor allem auch an die Vreslauer, die

ihre Stadt so wunderschön sur denEmpfang der
Gäste hergerichtet hatten.
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Den Auftakt der sportlichen Veranstaltungen bilde-

ten die Gebietswettkåmpfe der Gitter-Jugend im Ge-
biet und des VDM. im Obergau Sschlesien. Fantastis

sehe Leistungen wurden von 17s und 18iährigen jun-

gen Mensrhen gezeigt, gesunde Körper waren sausmar-

· schiert als Elitetruppe auch des gesunden Geistes, des

gesunden Charakters.

Weit. über 100000 Menschen, unt-er den-en man

viel Besucher aus der Provinz wah-rn-ahm, war-en

Augenzeugen des größten und umfsangreichsstsen Flug-
tages, den Schslesien bisher gesehen hat. Hier-- war

aber auch alles zur Stelle. Alle Typen von Sport-

stugszeugen wurden vorgeführt. Vier Ballone starteten
zur gleichen Zeit. Die größte Maschine Deutschland-s
und die schnellste Maschine der Welt waren zu sehen.

Nicht nur Einzelkunstslieger, sondern Kunstfliseger im

Verbande von 3 Flugzeugen, welche gleichzeitig ihre

Künste in der Luft ‚zeigten. bierauschsten die 100 000
Zuschauer.

Die Ereignisse jagen im). Kaum hatte man am

Sonntag, dem 24. den Schloßplatz verlassen, da eilte
man hinaus zum Flugplatz, kaum war dieses

Erlebnis vorüber, dia fuhr-en Zehntausende zum Fest-J
spiel in die Schlesierkampfbahn, weiter-e Tausend-e zur

Iahrhunderthalle, um dort diesFestaufführung ,,Feier
und Spiel« zu erleben. umrahmt war diese von

Frauen giesstaltete Festaufführung durch Orchester- und

Gesangssdarbietungen sichlesisscher Sänger, unter der
Stabführung von Professor ‘Behr, der im vergan-
genen Jahre beim Sängerfest die Massengesäsnge auf

der Friesenwiese leitete. Unter den Sängern sah man

viele bekannte Handwerker. Die gymnastisschen Bewe-

gungsspielie der Hannoversichen Muster-Turnschule wa-

ren ein-e geschlossen-e Symphonie vosn Schönheit und
Kraft. Die Frau-en- und Mädchenabteilungen des

Allgemeinen Turn- und Sportvereins “Bremerhaven
zeigten eine Frauenfeier «,,Frauen erstanden« und ein
Frauentanzspiel deutscher Romiantik »Es tanzen eines

Spielmanns Töchter«. · /

Fast 12 Uhr nachts war-es, als man in die Innen-

stadt zurückfuhr.s Wer würde einen solch anstrengend-en

Sonntag mitmachen können und in der Nacht Um

12 Uhr mit strahlenden Augen an das Gelebte zurück-·

denken tönnen, ivenn nicht alles was man an einem

so anstrengenden Tage erlebte, schönster Ausdruck

echter Lebensäuszerung und artverbundener Lebens-

gestaltung gewesen wäre.

Zur Zeit des Redaktionsschlsusses sinsd sportliche

Ausscheidungen im Gange. Wir im. schlesisehen Hand-
wert wollen gerade dieses Fest mit besonderer Liebe
und Hingabe verfolgen, weil es uns richtungweisend

ist für jegliche Liebensgestalstung. So wie hier in Spiel

und Feier die Freizeiit des Lebens gestaltet wird, so
wollen wir bemüht sein, auch im Alltag unser Leben
auf die charakterlich saubere Kameradschast abzustim-
men, mit dem Bewußtsein, daß Leben schön ist, wenn
es in Arbeit und im Daseinstampf seine höchste nnd
schönste Jnhaltsgestaltung bekommt.
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1- Arztkoften ohne jährliche Hört-findende 'I!
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4. Operationsleiten ms: den einzelnen Oneralionstnll «

_ m man. 800.00). · i
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« in der 3.. Kniffe nnd außerdem Gestaltung-der Pe-

. 6- Gehuriss und Wochenhilfe bis man.200.00. n

 
  

 

'- Wohnort. ‚ — _ z-; _ . ' ”trage

 



,-

l

Seite 11118

solt-Jammer in mulnenhurg.
Die aBtefte Bau-s und Möbeltischlerei Waldenburgs

wurde vor reichlich 100 Jahren von einem Tischler-
gesellen namens Josef Psasehke gegründet. Seither
ist der Betrieb im Familienbesitz geblieben. Der
älteste Sohn des Gründers, Theodor, erlernte das
Handwerk seines Baters und übernahm den Betrieb.
Jm Jahre 1857 brannte das Grundstück, ein Fach-
werkbau, vollkommen nieder. Das neu errichtete Ge-

Bild: Archiv LHM.
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811 der Mitte: Drei Generationen der Jubelfamilie

båude erhielt den Namen ,,Burghos« und steht sheute
unter Denkmalschutz. Der Gründer des Tischlerei-
betriebes, Josef Pasehke, starb 1863. Sein Sohn
Theodor war Felsdzugssteilnehmer von 186,4, 1866
und 1870/71. Theodor Paschke hatte 4 Söhne, welche
aIIe dem Handwerk verbunden blieben und zwei Töch-
ter. Der älteste Sohn Hugo Paschke übernahm 1908
die Tischlerei, erweiterte sie durch verschiedene Neu-
bauten und Aufstellung moderner Maschinen. Zu-
Beginn des Weltkrieges mußte Hugo Paschske ins
Feld rücken; niaeh dem Kriege baute er das väterliche
Erbe weiter aus. Sein einziger Sohn Fritz Paschke
v—

,·,Sehleiiens Handwerk«

lichen Tischlerei alles Gute.
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ist auch schon Meister. Die Familientriadition dürfte
auch weiterhin fortgepslanzt werden, da mit Rein-
hard, dem dreijährigen Sohne von Fritz Pasehke en
Erbe des Familsienbesitzes vorhanden ist.
Wir beglückwünschen die Inhaber des Tischlerei-

betriebes Pasehke und wünschen ihnen auch im
zweiten Jahrhundert des Bestehen-s ihrer handwerk-

-

an Jahre alt
Der Schuhmachermeister Wilhelm Kern in

Bresliau beging am 22. Juli 1938 seinen 80. Ge-
burtstag in geistiger und körperlicher Frische. Auch
konnte er noch sein 501åhriges Meisters-subläum in
giexerln Jahre feiern. Beste Glückwünsche für den
u 1ar.

Jn fiuhellthmerm Sfliühr fielthüitsiuhilüum.
Am 1. Juni d. Js. konnt-e das photographische
Atelier Hiller, in Habelschwerdt auf e".n 501ähriges
Bestehen zurückblicken Gegenwartiig wird es von dem
Sohne des Grün-das dem Photographenmeister Paul
Hiller geführt, der am 14. Juni seine Silberhoschzeit
feiern konnte.· Hiller ist seit vielen Jahr-en auch im
Jnnungsbeirat tätig. «

25 Jahre meiner.
Am 4. August d. Js. feiert der Mweehanikermeister

Paul Tangelst, Breslau, sein 25jähriges Mei-
sterjubilsåum Bisestsen Glückwunschl

Bewährte hunnmeekshnmeruhm gestorben
Die Mutter des Obiermeisters der Wäscher-. und

Plätterinnung zu Breslau Frau Frötel, »welche»
30 Jahre den Handwerksbetrieb dem jetzt der Ober-
meister vor-stehst, umsichtig geleitet hat, ist verstorben
Wir sprechen dem Obermeistser Frötel unser auf-
richtiges Beiler aus.

Das meer vorläufig Ueutsklilandt einzige fielenie.
Jm Rahmen der in Schlesien befindlichen Wans-

dersehan deutscher Bohstoffe für das Handwerk, wird
auch in sehr instruktiver Form gezeigt, wie man heute
Fischeiweiß für die technische Bersarbeitung heranzieht.

 

Die-— beiden Abbildungen zeigen denStsand der Auf-!
klärungen über Fischeiweiß in der Wertstoffschau zu
Groß-Strehlitz· OS.

" Aufn. 12]: -Winkler-Bteslaii.
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Überall Festschmuck in Bresleus Straßen. — Aus bei i. Deutschen Spartausstellung imkPoelzigbau — Känsiler verherrlichen
_ X die Leibegerziehung. «

Sehietsauscmeidungen der lmleliltlien tin

 

o. l.-n.-r. Gauarbeitgjähker Arndt, Reichs- . Der Reichsjpottjiibrer Gauleiter Wagner spricht zu den Tut-new
Jportjährer von Tjchammer Und Osten. _ spricht zu den Schlejierw und Sportletn.

Gauleiter Wagner, General Busch.
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(Nach·druek verboten)

Das neue Maß-s und Gewichtsgesetz., in Kraft
getreten am 1. April 1936, brachte neben anderen
undlegenden Neuerungen auch eine Vereinheit-

firchchung der Nacheichung Im Handwerk wurde es
immer schon als belastend empfunden, daß die
Vorschriften iüber die Nacheichungsfristen in einer
ganzen Reihe besonderer Gesetze und Verordnungen
zerstreut waren, woraus sich für die praktische

- Handhabung beträchtliche Nachteile ergeben. Dieser
Zustand hait nunmehr sein Ende gefunden Alle
im öffentlichen Verkehr ver-wendeten und für die
Verwendung bereit gehaltenen Waagen, Maße und
Gewichte, soweit sie nach den Bestimmungen des

» neuen Aiaß- und Gewichtsgesetzes eichpfliehtig sind,
müssen immer nach Ablauf von 2 Jahren nach-
geeicht werben. Unzuträglichkeiten haben »sich oft

« daraus ergeben, daß Unklarheit übe-r den Beginn
· der Nacheichungsfristen herrschte. Es wird aus-
· drücklich darauf hingewiesen, daß die Pflicht zur
Nachrichng immer mit Ablauf dies Kalenderjsahres

!;Oegiunt, in welchem die letzt-e Eichung vorgenommen
Nur-62. Demnach mirs-sen also im Jahre 1938 alle
f in Handwerksbetriebeu verwendeten eichpflichtigen
Waagsen und Gewichte nachgeeichit werden, die als

- letzte-u Eichxstempel das Jahr 1986 tragen. Zur
Vermeidung striafbarer Unterlassungen wird ferner
daran hingewiesen, daß jene eichpflichtigen Wiege-«- «
geräte sowie Gewichte, die einen früheren Eiche
stempel als 1936 tragen, jedoch aus Unkenntnis oder

s sonstigen Gründen nicht rechtzeitig nachgeeicht wur-
den, ebenfalls der Aacheichungspflicht unterliegen.

» Für jeden Handwerksmeister ist eine genaue
Kenntnis der für 612 Nacheirhung und die polizei-

stiche Kontrolle maßgebenden Durchführung-sovi-
. schriften erforderlich Die Dage und Stunden, sowie
Zdie Näume sur die Nacheiichung werden seitens
der Genieindederwaltungen öffentlich bekanntgege-
Eben. Erforsdertlich ist, daß sich die eichpflichtigen
Wiegegeräte in einem ordnungsmaszigen sauberen
kZustand befinden. Andernfalls ist der Revision-s-
beamte berechtigt, die Aacheichung bis zur Beseiti-
gnugdieses Mangel-is adzulehuen So wird Vor
211911 verlangt das-z eismie 6211111612 m rostfkerem ._
Zustand dargelegt werden« Die nachzsueichenden 612 9211111311119 Irgend welche ÆMZWHUVQM
Wangen sind moglichst zudor auszugleichen

Wiegeoorrichtungen, die an ihrem Gebrauchsort
‑stark befestigt oder infolge ihres Gewichtes nicht leicht
izu transportieren i1n6, können an ihrem Ge-
brauch-sont nachgeeicht werden. Diejenigen Hand-
iwerksmeisten 612 solche Wiegegerate verwenden,
=15962116128 bei Beginn der Aacheichungsfrist
dem zuständigen Eichanit 311 1112116211. Alsdann
wird der Zeitpunkt für die Nacheichung fest-
liesetzt Für solche Nacheigungen am Gebrauchs-
11111 wird allerdings ein onderzuschlag zu den
ichan erhoben. Erfolgt jedoch die

Nacheichung anläleich einer 311 diesem Zwecke be-
sonder-s eingelegten Dienstreise des Eichbeamten, so
Wgen sich in der Regel diese Gebühren. Den
InFrage kommenden Handwerksmeistern muß das-

Bauiz 81 Gitschel,

,,Schlesieus Handwerk«

«   zur llaclmclmng IM.

. n11chen

- dann ausges

19. gahrgang Aug

her empfohlen werden, schon möglichst bald nach
Veröffentlichung unserer Ausführungen die Nach-
eichung bei dem zuständigen Eichamt zu beantragen,
damit bei dem nächsten Dienstgang des Eichbeamten
eine Berücksichtigung erfolgen Bann. Bei solchen
Nacheichungen müssen die erforderlichen Normal-
gewichte, das notwendige Belastungngt sowie hin-·
veicheude Arbeitskräfte zur Versagung des Eich- .
beamten stehen. Andernfalls ist derselbe berechtigt,
die Aacheichung abzulehnen

Von erheblicher praktischer Bedeutung istferner,
daß nicht etwa nur die Verwendung sondern auch
schon die Beteithaltung ungeeichter oder nicht recht-
zeitia nachgeeichter Wiegegerate strafbar ist. Nach
§39 des neuen Maß-· und Gewichtsgefetzes wird
ein Wiegegerät dann als unrichstig angesehen, wenn
die Abweichungen die von der PhysikalisichsDechs

Neichsanstalt festgesetzt-en Fehlergrenzen
überschreiten Bei solchen Wiegegeraten wird der
Eichlstempel durchkreuzt und sie dürfen aus keinen
Fall benutzt werden oder fur eine Benutzung bereit
gehalten werden. Die von der Eichbehörde nicht
mehr gestempelten Wiegegeräte sind unberzuglich
dem Verkehr 311 entziehen, unter Umstände-n fach-
männisch wieder herzustellen und asdann der Nach-
_eichnng 311 unterwerfen

Vielfach wird seitens der Handwerksmeister ver-l-
säumt, den Eichstempel schoneud zu behandeln und
vor Beschiädigungen zu schützen. Dies ist deshalb
seh-r wichtig, weil nach der herrschenden Gerichts-»
prsaxis die Vierkehsrsfähisgkseit eines Wiegegeräåess
von dem Vorhandensein eines Eichwftempels abhän-
gig ist, also eine Waage dann nicht verkehrsfåhig
ist, wenn dieser Stempel fehlt-, oder stark beschadigt
ist. Wiegegeräte mit unleserlich gew««ordenem Eich-
stempel gelten ebenfalls als ungeeicht und dürfen
nicht mehr benutzt werden. Eine Benutzung ist auch

chtoissen, wennder Handwerksmeister
selbst in der Lage ist, die letzte Eichgebuhienguittung
als Unterlage für 612 erfolgte Eichnng Vorzule9211.

Zur Vermeidung oon Unklarshesiten muß ferner
» darauf hingewiesen werden,,.- daß ein Viegegerat
dann fur, den »offeutlichen Verkehr« bestimmt er-
scheint also mich dann· eichpslichtig 111, wenn durch

mit dritten Personen berührt werden.

Die Einhaltung der geschildertsen Rechtsvorschrif-
- ten über diejEsichung bezw. Aacheichung »der Wiege-
geräte wird durch Strsafbestimmungeu 2131611119211.
Bei Zuwiderhandlungen kann auf Geldstrafe bis
zu NM 150.——— jedoch auch auf Haftstrafe erkannt
werben. Die Gerichte können die Einziehung Un-
brauchbarmachung und Veruichtung der unvor-
schriftsmäszigen Wiegegeräw veranlassen Darüber
hinaus kann bei Vor-liegen entsprechen-der Umstäude
auch eine Strafberfolgurig wegen Betrug-es geboten
erscheinen Aus diesem Grunde muß die Einhaltung
der Vorschriften über die Racheichiing jedem Hand-
werksmeister dringend nahe gelegt werden.

Breslau, Vinzenzstraße 10 ‑ Form-at 43765
speist-ineinan- für MöbelnFelnlncklerungJ
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s nicht beantwortet. Nüchporto ist fürsorglich beizufügen
 

l Anmut-me Antraqu 11.101252 von Nichtbeztehevu mcra.

Anfragen nur an die Berlagsgenosfenschaft.

1255. Stoffuntersuchunn
Frage: Seit seinigen Monaten lese ich Ihre

Zeitung--und ich muß sagen, ganz ehrlich bin ich
d«abei, sie ist die 311 Pfennig bestimmt wert. Ueber
die ausführlich gehaltenen Antworten des Brief-«
kasteus freue ich mich besonders, und das ist auch
immer das erste was 125.1..I212
auch mal um eine Beantwortung von nach-Ustehe.nder
Frage bitten:
Einem Kunden von 11111, welcher in der Grenz-

mark wohnt, verkaufte ich aus einer mir zur Pe-r
fügung stehenden Kollektion einen Stoff zum Preise
von 19,7.5 NSM pro Meter (61111521111 17.——?9198).
Als ich dem Kunden den Anzug per Post zu-
gesandt hatte, teilte er mir 11111, alles wäre in
Ordnung bis auf 21112 Stelle, wo der Stoff sich trotz
vorsichtigem Einpacken gedrückt hätte. Ich möchte
nun mal wissen, ist der Stoff für dieses Geld
nicht gut. Bei dem Berarbeiten kam er mir auch
sehr hart vor (hauptsåchlich beim 6c5n2'15211). Ich
möchte gern mal Ihr Unteil hören, ob ich etwa
bei Einkauf dieses Stoffes her-eingefallen 5111. Ich
hiabe dem Kunden mitgeteilt, daß ich mich an Sie
um Nat wenden werde und bitte um baldgefl.
Antwort. W. 3. 1n‘28. 623. Liegn.itz.
A ntwo rt: Ihren Antrag auf Stoffuntersuchung

haben wir der "C”225n11252n Pftifstelle für das Hand-
Jwerk weitergegeben. Unser dortiger Mitarbeiter teilt
uns über das Ergebnis folgendes mit:

„3111 Untersuchung wurde ein kleiner Stoff-
abschnsitt in Größe von etwa 3 mal 4 cm zur Per-
fügung gestellt. Bei der Kleinheit dieser Probe
konnte sich die Untersuchung lediglich auf das Ge-
wicht und 512 Zusiammenssetzung des Stoffes er-
strecken Das Quadratmetergewicht des Stoffes be-
trägt 3215 g. Der laufende 9821121 wiegt demnach
bei 140 21.11 Stoffbreite 483 g. Die Prüfung auf
Zusammensetzung ergab nach dem Aatronlzauges
kochverfahreneinen Gehalt an reiner Wolle 5011 .
8’}. v. ,der Rest von 16 v. ««.Hist Zellwolle Die
mikros opische Prüfung ergab eine gute Qualität
der verwendeten Rohstoffe Die 32II150II5211112111=
gung von 16 5. 8. ist verhältnismäßig gering. Ueb-
lich-erweise können solche Stoffe als Wollstoffe be-
zeichnet werden. Der für den Stoff bezahlte Me-
terpreis von 9198 19.75 ist 11.6. angemessen.
Zu der Beanstandung des Kunden wegen der

beim Persand gedrückten Stellen bemerken wir
noch, 52112 auch gute Wollstoffe beim ersten Getra-
genwerden eines Anzuges leicht 311111 Knittern nei-
gen. Die 2 Erscheinung verliert sich jedoch bald

- und der toff verhält sich dann auch in dieser Be-
ziehung einwandfrei. Ki.

_ 1266. Besichtigung gekündigter Mieträume.
F rage:

gekündigt, am 1.10.38- die Wohnung zu räumen;
beiderseitig ist doeimonatliche Kündigungsfrist ver-
einbart, die schriftliche Kündigung wurde persönlich
überreicht. «
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Ich möchte Sie nun —

Habe einem Mieter am 1. Juli d. Is. -
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Da mir bekannt war, daß der Mieter mit sein-er
Familie 5 Wochen verreist, bat ich denselben schrift-
lich in höflicher Form, mir Name und Anschrift
seiner Aufwsartefrau mitzuteilen, damit ich in der
Lage wäre, etwaigen Mietsinteressenten die Bier-
zimmerwohnung werktags zwischen 11 und 13 Uhr
zu zeigen. Antwort ist mir daraufhin nicht erteilt
worden.

. Danf ich die Wohnung im Beisein eines Beamten
zur Besichtigung öffnen lassen oder wie habe ich-
mich nach Ihrer juristischen Auffassung zu vers-
halten? I. 6.11.6 Bez. Liegm
Antwort: 311 den vertrsaglichen Pflicht-en des

Aiiseters gehört, daß er vom Zugang der Kündigung
215, 521 mietegeschütziten Wohnungen von der Zu-
stellüng der Mietaufhebungsklage ab, verpflichtet
ist, alle Mietränm«e, also auch die Schlaf3«immer,
Böden und Keller den Mietlusstigen zsu zeigen.
162112111 der Miete-r oder ist er sonst abwesend-,
hat er für Vertretung zu sorgen. Den-n auch wäh-
rend seiner Abwesenheit mirs-sen die Räume 311 den«
üblichen oder vereinbarte-n Tageszeit-en zu besich-
tigen sein. 311 diese-m Zwecke kann er die Woh-
nungsjchlüssel dem 621111121121, seinem Verwalter-
oder dem Hausm«ei«ster, einem Nachbarn oder der
Auswartefrau übergeben. Den Permieter hat er
von der Bereithaltung der Wohnungsschlüssel 311
verständigen. Berletzt der Aiieiter seine Porzeige-
pflicht, ist der Permsieter nicht berechtigt, die Raume
durch einen Schlosser öffnen zu lassen, auch nicht
in. Gegen-wart ein-es Beamten. Wohl aber kann
der Bermieter die Besichtigungsduldung durch
Klage beim Amtsgesrichst oder auf Antrag durch
--einstweilige Verfügung erzwingen. Wird durch das
cVerhalten des Mieters 512 Wseitervermietung
sichuldhaft vereitelt oder verzögert, haftet er auf
Schadense.rsatz FA-

1·267. Zu spät.
F rage: Bor einiger Zeit erhielt ich von ein-er

mir bis dahin nicht bekannten Firma seinen Auf-
trag in Höhe von I150.— 9198. Die Firmierung auf
dem Briefkopf und sonstige Aufmachung des Auf-
tragstchreibens war ganz vertrauenswürdig, sodaß
mir irgend welche Bedenken »und Zweifel gar nicht
aufkamien, 11115 ich den Besteller für kreditwürdig
und durchaus sicher hielt. Er selber machte auf mich
auch nur den günstigsten Eindrchk alser einmal
zur« Besprechung von Einzelheiten 311 mir kam.
Ein Teil der bestellten Gegenstände im Wer-te 5011

« 150. -—- 9198, 512 ich fertig auf Lager hatte, lieferte
ich ohne Eigentumsvorbehalt wunschgetnässz sofort
mit einem Zahlungsziel von 3 985n2111.ten Diese
Zeit ist um, die 150. ——- 9198 sind noch nicht bezahlt.
en übrigen Rest mußte ich erst neu anfertigen

und nach den Anweisungen des Bestellers mit be-
stimmten Besonderheiten fertig nryachen Er liegt
jetzt in meinem Lager versandb«ereit.
Weil es aber mein erstes Geschäft mit dem

Kunden war, habe ich mir nachträglich eine Auss-
kunft eingeholt, die sehr schlecht ausgefallen ist.
982111 Kunde soll danach sein Geschäft ohne er-
hebliche eigene Mittel gekauft und die Anzahlung
ans dem Vermögen seiner Frau geleistet haben.
An der ganzen Einrichtung soll noch ein Eigen-
tumsvorbehalt seines Vorgängers bestehen, der an-
geblich noch 2000.—— RM Restkautsgeld zu bekom-
men 521-9111132152111 soll der Kunde neuerdings stets
Differenzen mit der Orstskrankenkasse und verschie-
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densten Lieferanten haben und auch häufig auf dem
Gericht zu sehen sein. «
In ietzter Zeit sollen auch andere Gläubiger

zahlreiche Pfändungen vorgenommen haben. Wenn
das so weiter geht, wird er vielleicht binnen kurzer
Zeit pleite sein. Ich fürchte, daß ich·mein ganz-es
Gsexd verlieren werd-e und bald nichts mehr zum
Vfanden da sein wird, weil mir andere Gläubiger
Lin der Zwischenzeit zuvorgekommen sind.
Wie verhalte ich mich unter diesen Umständen am

zweckmäßigsten und welchen Weg gehe ich, damit
ich schlimmstenfalls den kleinsten Schaden erleide?

Ich habe mir sagen lassen, daß ich wegen meiner
Forderung einen Arrest ausbringen kann, weil die
Befriedigung mein-er Forderung gefährdet scheint.
Kann ich das? Darf ich die restliche Lieferung von '
300.—— NM nur unter Aachnahme schicken?

Ist nicht wegen der schlechten Vermögenslage
in die mein Kunde besonders in der letzten eZeit
gekommen ist und von der ich nichts wußte, der
ganze Kaufpreis fällig geworben? Am liebsten
wäre es mir, wenn ich meine ganzen Sachen wieder
zurückerhalten könnte. Teilen Sie mir daher bald
mit, wie ich mich verhalten soll?

A. L. in K. Bez. Bresliau
Antwort: «Man überlegt sich meistens nicht,

daß ein einmal abgeschlossener Vertrag einseitig
nicht wieder aufgehoben werden kann, etwa weil
sich der Vertragsgegner die Sache anders überlegt
oder weil er hinterher festgestellt hat, daß der-an-
sdere Teil nicht in der Lage sein wird, seine Zah-
lungsverpflichtungen einzuhalten. Meistens ist es
dann für irgend welche Vorsicht-smaßnahmen zu
spät und der Liefe:«-ant kann sich nicht mehr genügend
sichern. Wohl hat das Gesetz in so einem Fall
jedem Lieferanten noch einig-e Mittel in die Hand
gegeben, um zu retten, was noch zu retten ist,
man muß sich jedoch darüber klar fein, daß diese
nachträglichen Maßnahmen niemals eine von vorn-
herein getroffene Sicherung vollwertig ersetzen kön-
nen. Wenn eine schlechte Vermögenslage des Kun- .
den Ihren Anspruch auf den Kaufpreis gefährdet, «
so wird Ihr Vorgehen im gegeben-en Falle davon
abhängig fein, ·ob sich der Kunde bereits vor Ge-
schaftsabschluß in ungünstigen Vermöigensverhält-
nissen befunden hat oder ob erst nachträglich eine.
Verschlechterung eingetreten ift. Sie gehen an-
schieinend davon aus, daß sich die Vermögenslage
Ihres Kunden erst nach dem Kaufabschluß ver-
s lechtert hat. Es kann aber auch fein, daß die

nen erst durch dise Auskunft bekannt gewordenen
Verhältnisse schon zur Zeit vor dem Vertrags-
abschluß bestanden haben. Sie hätten sich dann
zin einem Irrtum über einen für den »Geschäfts-
abschluß wesentlichen Umstand befunden, nämlich
ubser die Zahlungsfähigkeit und Kreditwürdigkeit
Ihres Kunden. Ein solcher Irrtum berechtigt nach
§ 119 BGB. zur Anfechtung des geschlossenen Ver-
trages, die aber „unbergüglich“ nach Entdeckung
des Irrtums, d. h. ohne schuldhaftes Zögern, aus-
gesprochen werden muß. Da Sie nicht sofort nach
(Eintreffen der ungünstigen Auskunft den Vertrag
angefochten haben und seitdem schon längere Zeit
vergangen ist, möchten wir annehmen, daß Sie seit
Einhosung der Auskunft die Ihnen zuzubilligende
Ueberlegungsfrist schon überschritten haben. Be-
stunde Ihr Anfechtungsrecht trotzdem noch fort, so
wurde seine Ausübung den ganzen Kaufvertrag be-
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feitigen. Die erfolgte Anfechtung würde bewirken,
« daß der ganze Vertrag als von Anfang an als nich-
tig anzusehen wäre. Der frühere Rechtszustand
träte wieder ein, sodaß Sie nach erfolgter Anfech-
tung wieder Eigentümer der von Ihnen gelieferten
Sachen würden. Sie hätten dann nicht den ver-
traglichen Kaufpreis zu verlangen, sondernkönnten
Ansprüche auf sofortige Herausgabe der geliefert-en
Waren erheben und Ersatz des Wertes der nicht
mehr vorhandenen nach den Vorschriften über un-
gerechtfertigte Bereicherung (§§ 812, 818 BGB)
fordern. Lsetzteres hätte die Wirkung: Hat Ihr Kunde
inzwischen Sachen in seinem Geschäftsbetrieb ver-
äußert und sind sie von dritten Personen erworben,
so sind diese Erwerber, falls sie gutgläubig waren,
geschützt Irgend welche Ansprüche können Sie
nach der Anfechtung gegen die gutgläubigen Käu-
fer nicht geltend machen. Auch Ihr Kunde haftet
Ihnen nur noch mit der vorhandenen Bereicherung
aus dem Verkaufserlös. Ist von diesem nichts
mehr vorhanden, so besteht für sie keine Möglich-
heit, sich an anderer Weise schadlos zu halten.
Erfolg der Anfechtung: Sie besitzen Forderungen,
die zwar sofort fällig find, müssen aber für den
Fall, daß Ihr Kunde die gelieferten Sachen an
gutgläubige Dritte veräußert hat und von dem
Verkaufserlös nichts mehr besitzt,. gewärtig fein,
daß Sie u. U. viel schlechter stehen, alswenn Sie
am Verträge festhalten. Abgesehen von diesem Ni-
siko halt-en wir es wie gesagt, « für ausgeschlossen,
daß Sie jetzt noch nach Ablauf ein-er länger-en Zeit
seit Kenntnis vom Vermögensverfall Ihres Kunden
anfechten können, da Sie das hätten unverzüglich
tun fallen. «
Geht man vqn der Z. Möglichkeit aus und nimmt

man an, daß sich die Vermögenslage Ihres Kunden
. erst nach Geschäftsabschluß verschlechtert hat, so hät--
ten Sie nach §321 BGB das qRecht, bie Restlieferung
solange zu verwieigern, bis die Ihnen zukommende
Gegenleistung bewirkt oder Sicherheit für sie be-
stellt worden ist. Sie können dann also Vorauskasse
oder anderweitig-e Sicherstellung vom Kund-en ver-
langen, obwohl der Kauf auf Kredit abgeschlossen
war. Soweit Sie bereits erfüllt haben, also in
Höhe von 150.—— RM, nutzt Ihnen das Leistungs-
verweigerungsrecht überhaupt nichts, Wegen der
restlichsens 300.-— NM schützt es Sie vor der Gefahr,
selbst ohne ausreichende Sicherheit leisten zu müssenzi
wenn Ihr Kunde die Restlieferung fordert. In
keinem Falte hab-en Sie aber das ‘Recht, die Nest-
lieferung unter “Nachnahme zu schicken; denn bei
der gNachnahme muß der Empfänger die Nest-
lieferung einlösen, ohne deren Beschaffenheit ge-
prüft zu haben. Wenn Sie sich auf die nachträgliche
Vermögensverschlechterung des Kunden berufen
wollen, so können Sie die Nestlieferung nach dem
Gesetz nur Zugum Zug vornehmen. In diesem
Falle braucht aber der Käufer erst zu zahlen,
nachdem ihm Gelegenheit zur Besichtigung und
Untersuchung der War-e gegeben worden ift.

Sie glauben nun, zur Rettung Ihrer gefährdeten
Forderung zur Ausbringung eines Arrestes be-
riechtigt zu sein. Ein Arrest, d. h. ein vorläufiger
Schuldtitel zur Sicherung, nicht zur Befriedigung
Ihrer Forderung, kann zwar über-das Vermögen
des Schuldners mit der Wirkung einer Beschlagsi
nahme zu Ihren Gunsten verhängt werben, wenn
di«:-B«eiargnis gerechtfertigt ist, daß ohne Anord-
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nung des Arrestes die Zwangsvollstveckung aus
einem später ergehenden Urteil oder sonstigen Voll-
streckungstitel vereitelt oder wesentlich erschwert sein
würde. Diese Gefährdung muß aber auch glaubhaft
gemacht fein. Sie argumentieren nun: Wenn mir
sdie übrigen Gläubiger meines Schuldners mit der
Pfändung zuvorkommen, gehe ich leer aus, folglich
liegt die Gefahr vor, daß die Vollstreckung meines
Anspruch-s ohne Erlaß des Arrestes vereitelt oder
erschwert wird. Zur Glaubhastmachung reicht aber
anerkanntermaßen die allgemeine schlechte Vermö-
gensliage und die Pfändung anderer Gläubiger al-
lein nicht aus. Wenn gegen Ihren Schuldner
Pfändungen aus-gebracht werden, und dadurch Ver-
mögenswerte verloren gehen, die bei einer größeren
Anzahl von Gläubigern in ihrer Gesamtsumme zu
einer erheblichen Kavitalverminderung führen, so
ist darin nicht ein Verhalten des Schsuldners zu
erblichen, mit dem er sein Vermögen dem Zugriff
der Gläubiger entziehen und die Vollstreckung ver-
eiteln oder wesentlich erschweren will. Eine Ver-
mögensschrumpfung auf diese Weise ist nicht die
Folge schuldnerisscher Saumseligkeit, vielmehr not-
wendige Auswirkung seiner schlecht-en Vermögens-
lage im allgemeinen. Der Arrest soll nicht dazu
dienen, die Lage eines Gläubigers gegenüber dem
Vermögen des Schuldner-s zu verbessern ; seine
Ansbringung zur-Sicherung der Zwang-svollstrek-
kung wegen Ihrer Forderung würde Ihnen aber
gegenüber anderen Gläubigern ein Vorzugsrecht be-
gründen. Jeder könnt-e alsdann auf Grund der Tat-
fache, daß andere Gläubiger einen vollstreckbaren
Titel erwirkt haben und im Begriffe sind zur Voll-
streckuna zu schreiten, schnell einen Arrest herbei-
führen unsd hierdurch einen Vorrang vor den übri-
gen Gläubigesrn erhalten. Das liegt aber nicht im
Sinn-e des Gesetze-s. Eine die Interessen aller

läubiger berücksichtigende Befriedigung erfolgt
niemals im Wege der Zwangsvollstreckung. Für
den Fall der Zahlungsunfähigkeit des Schuldners
steht es jedem Gläubiger frei, die Eröffnung des
Konkurses über‘ das Schuldnervermögen zu be-
antragen. Solange das nicht der Fall ist, kann·
ein Gläubiger nur im Wege ordnungsmäßige-r
Zwangsvollstreckung Vermögensstücke des Schuld-
ners zu seiner Befriedigung in Beschlag nehmen.
Ihre vielleicht berechtigte Befürchtung, daß Ihn-en
möglicherweise andere Gläubiger durch früher ges--
stellte Vollstreckungsanträge zuvorkommen, ist daher
kein Arrestgrunds -

. Wir wiederholen nochmals: Da eine Anfechtung
des Vertrages wegen Irrtums über die Kredit-
würdigkeit Ihres Vertragsgegners nicht mehr mög-
lich ist, haben Sie jetzt nur noch die Möglichkeit, die
Restlieferung von ein-er Vorauszahlung oder an-
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deren Sicherstellungen abhängig zu machen. Eine ’
Nachnahmesendung ist unzulässig. Die 150.——RM
für die schon gelieferten Gegenstände können Sie
nur mit einer Kaufpreisklage beitrseiben. Rach-
träglich die Waren zurückzuholem ist nicht möglich,
da Sie dieselben bedingungslos ohne Eigentums-
vorbehalt geliefert haben und sie dadurch bereits
ins Eigentum des Kunden übergegangen sind. Wir -
raten Ihn-en im übrigen, in nachstehender Weise
vorzugehen: Erzielen Sie auch hiermit keinen Er-
folg, so ersparen Sie sich wenigstens den Vorwurf,
nicht alle gesetzlichen Möglichkeit-en versucht zu haben.
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Verschaffen Sie sich zunächst durch eigen-e Er-
mittlungen Gewißheit, ob nicht doch- ein Arrestgrund
vorliegt, den Sie glaubhaft machen können. Viel-
leicht können Sie irgend ein verdächtiges Geschäfts-
gebaren Ihres Kunden feststellen, daß auf Verschlei-
erung oder Verschiebung seines Vermögens schließen
läßt. Das würde zur Ausbringung eines Arrestes
ausreichen und Ihnen eine bevorzugte Gläubiger-
stellung einbringen. In zweiter Linie suchen Sie
Ihren Kunden zur Unterzeichnung eines nach--
träglichen Eigentumsvorbehialts zu bestimmen. Sie
wär-en dadurch in die Lag-e versetzt, im Falle einer
Pfändung der von Ihnen gelieferten Waren zu
intervenieren oder in einem Konkurse auszusondern.
Allerdings müssen Sie sich darüber klar sein, daß
die Rückübereignung der Waren bei einem völligen
Vermögensverfall von den anderen Gläubiger-n
Ihres Kunden u. U. angefochten werden könnte.
Kann Ihre Forderung weder durch Arrest noch
durch nachträglichen Eigentumsvorbehalt gesichert
werden, so würden wir Ihnen noch folgende Wege

- empfehlen: Entweder Sie erheben beim zustän-
digen Amtsgericht sofort Klage auf Zahlung der
noch nicht fälligen 300.——— RM mit der Begründung.
daß angesichts des Vermögensverfalls Ihres Kuns-
den die Gefahr vorliegt, er werde sich der recht-
zeitigen Erfüllung seiner Zahlungsplicht entziehen
(§ 259 339). Das ist einer der wenigen Fälle, in
denen dass Gesetz ausdrücklich eine Klage wegen
eines noch nicht fällig-en Anspruch-s zuläßt. Dieses
Verfahren hat für Sie den Vorteil, daß Sie schon
am. Fälligkeitstage oder kurz danach einen Schuld-
tiiel inder Hand haben und sofort ohne Zeitverlust
vollstrecken und das weitere Zugreisen anderer
Gläubiger auf- diese Weise verhindern können. Das
Risiko ist bloß, daß Ihr Kunde anerkennt, und be-
antragt, Ihnen die Vrozeßkosten aufzuerlegen, weil
ein Anlaß znr Klage auf künftige Leistung nicht
bestanden und er die Forderung sofort anerkannt
habe. (§ 93 ZVO.) O derxaber —- und das halten
wir für besonders zweckmäßig, falls Ihre Erkuns
digungen tatsächlich eine Zahslungsunfähigkeit er-
geben —- Sie beantragen die Eröffnung des Kon-
-«kurses., damit Ihnen in Zukunft nicht wieder andere
Gläubiger zuvorkommen und Sie erreichen, daß
die vorhandene Masse unter sämtliche Gläubiger
wenigstens gleichmäßig aufgeteilt wird. Zum Kon-
kursantrag sind Sie schon vor Fälligkeit Ihre-r
Forderung berechtigt. Haben Sie ganz besonderes
Glück, so zahlt Ihnen Ihr Kunde Ihre Forderung
voll aus, um die Eröffnung des Konkurses abzu-
wenden. Andere Möglichkeiten stehen Ihnen leider
nicht mehr zur Verfügung, nachdem Sie es einmal
verabsäumt haben, rechtzeitig über die Vermögens-
verhältnis-se Ihres Kunden Ermittlungen anzustellen.

1268. Vermerke auf Rechnungen.
Frage: Durch öftere Erfahrung in meinem

Beruf als Elektromeister, daß Kunden, denen ich
eine Rechnung für geleistete Arbeiten zugeschickt
hatte, selbige nach Wochen und Monate-n, wo sie
im Besitz der Rechnung war-en und ich den Rech-
nungsbetraa forderte, plötzlich die Rechnung nicht
anerkannten, mit der Bemerkung, die Arbeit sei
anders ausgeführt worden als bestellt, oder es ist
nichts bestellt worden oder der Betrag ist zu hoch
und noch viele andere Ausreden. » »
Wie mir bekannt ist, haben handelsgerichtlich«
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eingetragene Firmen einen Satz an der Seite oder
unten ihrer Rechnungsformulare _ ftehen. welcher
lautet: ,,Reklarnationen haben nur innerhalb 8
Tagen Gültigkeit«.

Ich stelle hiermit die Frage an Sie: muß ein
Handwerksmeister diesen angeführten Satz auf sei-
nen Rechnungen stehen haben. «

Ein Kunde hat von mir ein-e Rechnung Anfang
April bekommen, die Hälfte des Rechnungsbetrages
“Mitte Niai bezahlt. Kann jetzt der Kunde nachs-
monatigem Besitz der Rechnung selbige nicht an-
erkennen? In welcher Zeit ist eine Handwerks-
rechnung anerkannt, wenn selbige im Besitz des
Kund-en ist. F. P. in R. Bez. BresL
Antwort: Plan muß unterscheiden, ob Ber-

merke auf Rechnungsformularen sich nur auf den
dort festgesetzten Rechnungsbetrag beziehen und dem
Empfänger bedeuten sollen, daß er Reklamaitionen
gegen die Höhe der Rechnung nur innerhalb einer
bestimmten Frist vorbringen kann, oder aber, ob
Bermerke der von Ihnen genannten Art Bestim-
mungen über die sonstige Bertragsabwickelung ent-
halten« )
Rechnungen find im allgemeinen dazu bestimmt,

dem Bestellser eine Kontrolle über die Preisberech-
nnng zu ermöglichen Ist an deutlich sichtbarer
Stelle vermerkt, daß Reklamationen wegen der An-
gemessenheit der angesetzten Beträge nur innerhalb
von 8 Tagen vorzubringen sind und erhebt der. Be-
steller innerhalb dieser Frist keine Einwendungen
gegen die CJSreisäiherechnung, so dürfte auch nach un--
serser Ansicht in seinem Stillschweigen eine Aner-
kennung des Rechnungsbetrages liegen-s Er kann
sich nach Ablauf der Frist nicht mehran die Un-
angeniessenheit der Preise berufen. Gänzlich un-
erheblich sind Einwendungen, die der Kunde erhebt,
nachdem er bereits 3 Monate im Besitz der Rech-
nung ist und schon die Hälfte des Rechnungsbetra-
ges bezahlt hat. Wann im iihrigen ohne eine ent-
sprechen-de Klausel ein Rechnungsbetrag als aner-
kannt gilt, läßt sich allgemein nicht sagen. Ge-
setzliche Vorschriften bestehen hierüber nicht. Man
wird jedoch sagen müssen, daß seine Reklamation
wiegen der Prseisberechnung nur Geltungshait, wenn
der Kunde nach Erhsalt derRsechnung unverzüglich,
b. h.. ohne schuldhaftes Berzögerzn seine Beschwerde
vorbringt. Es wird dabei auf die Umstände des
Einzelfalles ankommenspund ·«i«nsbesondere zzu be-
rücksichtigenspsesim ob sich der Kunde»sals Laie allein
oder erst nach (Einholung von-Sachverständigen-
Gut-achten ein Urteil über die Preise bilden kann.
Jm allgemeinen wird jeder Durchschnittsmensch in
sdser Lage sein, die Angsemessenheit der Forderung
selbst zu beurteilen. Man wird deshalb von jedem
Kunden verlangen, daß er feine Bemängelungen
‚in kürzester Frist anbringt. Zur Vermeidung von
Zweifeln wir-d- dabei ein Bermerk auf den Rech-
nungsformularen, wie Sie ihn vielfach angetroffen
haben, wirksam beitragen. Sonstige Bermerke auf
Rechnungen, insbesondere nachträgliche Bestimmun-
gen über 3·ahlungsweife, Mängelrügen usw. sind
ganzlich bedeutungslos Rechnungen werden erst
nach Abschluß des Geschäfts geschickt Zur Zeit
Ihrer Bersendung ist das Geschäft mit den vereine
harten Bedingungen und, soweit keine vereinbart
sind, mit Eden aus« dem Gesetz sich ergebenden Be-
dingungen abgeschlossen War nichts vereinbar-t,
so gilt die-gesetzliche Regelung für beide Teile und
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der Unternehmer kann durch einseitige Bermerke
in der Rechnung bereits rechtsgültige Vertrags-,
bedingungen nicht mehr abändern Der Kunde kann
Bermerke daher insoweit unbeachtet l'affen, als fie
Bedingungen enthalten, die den vereinbarten oder
vereinbart geltenden Vertragsbedingungen wider-
sprechen. Zur Erhebung irgendeines Widerspruchs
ist er nicht verpflichtet — durch vorbehaltslose
Annahme der Rechnung vergibt er sich also nichts.
Auch dadurch, daß während einer dauernde-n Ge-
fchsäftsverbindung fortgesetzt Rechnungen mit so--l-.
chen Bermerken übersandt und vorbehaltslos an-
.gen-ommesn wurden, wird« nichts geändert Man
kann in solchen Bermerken auch kein nachträgliches
Bertragsangebot seitens des Unternehmers sehen,
auch das der Kunde schweigt und damit- einen
Bertrag mit abgeändert-er Bedingung rechts-wirksam
zur« Entstehung ges-langen- läßt; »denn der Kunde
·«kann, wenn alle Bedingungen schon vorher verein-
bart waren, nicht erkennen, daß ihm nachträglich-
ohne Grund einseitig vom Unternehmer noch ein
Bertragsantrag gestellt wird. In Ermangelung be-
sonderer Bezugnahme sind daher Rechnungen nicht
als Ort für Bertragsangebsote und andere Bedin-
gungen anzusehen-. Der Empfänger hat nicht« die
Verpflichtung, an ungewöhnlichen Orten nach Ber-
trag-sangebotesn zu suchen, sein Stillschweigen kann
deshalb ‚nicht die Wirkung äußern, daß abweichend-e
Bedingungen genehmigt werd-en. Mit anderen »Wer-·
ten: Bernierke, die man in Rechnungen nicht zu
suchen hat, sind dem Adsresfasten nicht in geschäfts-
üblicher Form übermittelt. Soweit sie daher über-
schon vorher geregelte Punkte Bedingungen ent-
halten, sind sie bedeutungslos - Das Schweigen
auf derartige Bermerke tift daher für den Besteller
regelmäßig ungefährlich Der Hersteller kann aus
ihnen keine Rechte herleiten, wenn der Kunde der-
artige Zusätze unbeachtet läßt. Nur Dann, wenn
ein—heutige Hinweife dafür vorliegen würden, daß
in dem Rechnungsformular noch- Abänderungs-
vorschläge irgendwelcher Art gemacht werden sollten,

-«"mü«ßte der Kunde dass Stillschweigen gegen MDgelten lassen,

- 1269. I‘Bäcßereiiibernahme. - -
_ F r_a_ ge: Ich bin darüber her, ein Bäckereigrund

stück;«3u laufen.“ Die Bäckserei übernehme ich fe"lb«st·..
Sah-“bin ßc’icfermeifter und bereits 9. Jahre selb-
ständig; auch in der Handwerksrolle eingetragen.
Was für Genehmigungen muß ich vor Ueber-

nahme der» Bäckierei einholen, etwa vom Geitrei·de-
wirtschaftsverband oder Landrscit Oder soll ich ein«-·-
fach das Objekt taufen, den Betrieb übernehmen
und nur das Gewerbe anmelden?

. E.W. in K. Bez. Bres·l.

A ntw o rt: Die Genehmigung des Getrenn-
wirtschaftsverbandes ist grundsätzlich nur dort er-
forderlich-, wo die GJ‘Cenerrichtung, Verlegung oder
Erweiterung einer Bäckierei beabsichtigt ist. Da
keiner der drei genannten Fälle hier vorliegt, be-
dürfen Sie der genannten Genehmigung nicht.
Falls es sich, was wir annehmen, um eine Bäckerei
handelt, mit der kein Handelsgeschäft verbunden
ist, ist auch die Genehmigung des Landsrats nach
dem Einzelhandelsschutzgesetz nicht erforderlich. -

Sie haben- sirh zunächst bei der Handwerkskammer
umtragen und alsdann bei den Gemeinden Ihre
Gewerbeummeldung vornehmen zu lassen.
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Negierungsbezirk Breslain
·127-0. Tisch-lerwerkstatt F. 6. in “R.
1271. Denunziantenanzeige W. E. in D.
1272. Sandeln von Holz - G W in L.
1273.- Zwei verschiedene Fragen - S. P. in M.
1274. Fenster und Nachbarrecht A. S. in 911.
1275. Grundzins .. E H in 95.
1276.; Werbungskosten 91.65. in S. "
.«1277.«« Sturmschäden « S. 95‘. in W. ·
1278. Stellung als Eslebtroschweißer F. S. in K.

« « Regierungsbezirk flieg-au}.
1279. K m 911.Schsadshsaftes Dach 6. R ·
.111. L.‘
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1280. Kündigung wegen Eigenbedarss M. K. in L.
-1281. Zwei verschiedene Fragen K. K. in N.
1282. Differenzen mit dem Verpächter F.M. in P.

Negierungsbezirk Obre-tin
-1283.. Fünf verschiedene Fragen _ ' E.M.«in-S.
12831. Zwei verschiedene Fragen B. P. in B.
1285. Vier verschiedene Frage-n 911. K. in P.
1286., Neisenzusschlag F. F. in!G.
1287. Hausschwamm 911. U. i116.
1288. Einstellung der Zwangsversteig 6.95. in B.

Dies-e Anfragen werden schristbich -e·Li3edigåi t
r. «--— o -——.

 

» »Meine Sympathie für das Handwerk ist in
der Kenntnis seines sknlturelilem geschicht-
lichen, wirtschaftlichen und moralischen Cha-
rakters begründet« Benito Mussoslini.

In Wien, wo uralte 95ertarbeit deutschen Hand-
werks schon manchem Kongreß einen würdigen Nah-
men gegeben hat, tagte vom 7.—11. Juni 1938 der
‘8. Konstinentasle Neklamekongreß . Der 7. Kosngreß
dieser Art fand im Vorfahr während der Pariser
«Welitausstellung smit dem ‘HI.

Neklamsekongreß November 1936 in Berlin. So wurde
der deutschen Wirtschaft wiederholt die Bedeutung
der Werbung wuchtig vor Augen geführt. Das dürfte
auch das Handwerk interessieren! Während die erste
Jnsternatronale Handwerksausstellung in Berlin eine
überwälstigende Werbewirkusng für handwerklsiche
Wertarbeit aller Zeit-en und Zonen entfaltet, ist es
angebracht, daß sich jeder Handwerksmeister, nach
mehr aber jeder Geselle und Lehrling über die Nost-
—wendigk«"ei-t, besonders aber über neu-e Möglichkeiten
neuz·eitiger Werbung ein begründetes Urteil bildet.

Hunderttausende einst blühende Handwerksbetriebe
wären nicht zum ,,Allei-nwerker« herabgesunken zehn-
«-1tausenide wäre-n es nicht geblieben, wenn sie sich stets
Hund überall Eber Notwendigkeit wirksam-er Werbusng
bewußt gewesen-wären und wenn sie ihre Möglichkei-
Iten immer ausgesirhöpft hätten. Da das Lieben ein
Kampf «unsd der immer schärfere Wirtschaftswettbe-
werb ein unerbittlicher Ausleseprozeß ist«-« skcrnn nie-
mand aus« wirksame -»Werbung verzichten Das gilt
besonders "-;für den Handwerker Jeder Handwerker
will »auf Grund »feines«F-achwissens und seines Besens-
bereit Könnens eine Sanderleistiing«· vollbringen;v »Er
soll für diese seine handwerklische Wertarbeit seine
Kunden finden. Um dies zu erreichen, muß er wirk-
same Werbung sim weitesten Sinne treiben!

Schon _ wähnen stir, « daß es Besserwisser gibt, die
sdabsei gleich san ganze Seiten groß-er illustriert-er Blät-
tter denken urnd dankend abwinten Gewiß, wer bei-
»ispietsweise einen Armbandwecker erfunden und sich
-«nii«t ihm durchgeseht hat, kann dafür auch auf solch.
großzügige Weise werben. Es gibt aber für den All-
mag Dutzende andrer Möglichkeiten, durch die jeder,
mich der kleinste Handwerker werben kann, ja werben
wuß. Zu allererst tut er dies natürlich durch sein
Werk, wean es Wertarbeit ist. Er muß aber meist
schon zu werben verstehen, bevor ihm ein Werk auf-
getragen wirdz er wirbt weiter, wenn und indem

 

Weltreklamekongreß .-
dsereinst statt. Sein Vorgänger tagte als Kontinent-aber «

„ Reibung für Amomendieses entsteht; er muß schließlich werben, wenn er
seine Wertarbeit durch seine Kunden gebührend Ebe-
wertet wissen will. Einst war der Markt genügende
—«Gelegenheit, um durch seine Ware zu werben. Aus
größeren Messen und Ansstellungen mach-ten sich--
dann sdie Konkurrenten die Kunden strittig. Heute
erfordern schnell fortschreitende Leistungen täglich-e
Wettbsewierbe und stünsdlische Werbung auf vielfach-e
Weise. Ein neuer Gesichtspunkt ist nun noch dazu-
gseko-mmen. « ·
Die Tatsache, daß der deutsche Lebensraum durch

die ausstiegssreudsige alte Ostmark erweitert worden
ist, Everstärkt die Notwendigkeit wirksamer Werbung.
Wir wissen wohl," »daß die Wiener Werkstätten auf
vielen handwerklichen Gebieten -bewu·ndernswerte
Weniarbseit von nicht selten kunstgsewerblichem Chiarakss
ter geleistet haben und noch oder wieder leisten.
Wenn u d wo durch den Anschluß der Ostmark ans
Reich e emalige deutsch--össterreichische Beziehungen
zum Auslande durch neue Zollgrsenzen unterbrochen
osder :-u-m-ge1teitset worden sind, wird der Uebserschuß
hochwertiger Handwerksarbeit . aus der Ostmark nun
stärker ins Reich drängen. Wir brauchen es uns nicht
zu verhehlen, daß er schon früher Freund-e fand und
daß er jetzt deren noch mehr sind-en swisrd, zumal hohe
Zölle fortfallen. Der heimische Handwerker-, der sich
Daneben-behaupten will, wird also für seine Leistung
sichffseine Kunden durch wirksamere Wer-bring sichern
smus gen. - ·
Der Begriff ,,-wirksame We«r;b«ung«-e ist aber durch die

Erweiterung des deutschen- «W-i1r«tschaftsraumes etwas
gewandelt world-en- Wahr-end des Wiener Werbe-
kongresses wurde sowohl von zuständigen ·-Wiener
Stellen —--.-(w.ie Jnnenminiksteri siG -a-ise--- Horste·nau.
Handelsminister Dr. Fixschbsöck und dem Wiener
Bürgermeister Dr. Neusbacheir) — als auch svon
berufenen Nieichsspihen auf die Bedeutung .-deralten
Ostmark und ihrer Hauptstadt als Tor und Brücke
nach dem SüTdasten hingewiesen. Diese neue Aus-
weitung der mitteleuropäischen Großuaumwirtschast
wird natürlich rdie Werbeniittel und Propagandanies
thoden »aus allen einschlägigen, ziukunstssreiidigen Wirt-
sschastsgebiieten -v«erst-ärken. Das muß unzweifelhaft auch
den heimisch-en Händiler und Berbraucher beeinflussen

Soll das Handwerk in diesem gesteigerten Wett-
bewerb seinen “Nah wenigstens “behaupten, dann muß
die Notwendigkeit wirksamer Werbung in Hand-
werkskresisen mehr erkannt und ihre Möglichkeit besser
ausgenutzt werben! Schließlich kann das Ausweis

smalsekleder ‑‑/ Sattleklmr Mut-Kinn
nassmimnestevek Feinioier wtsvnödiltlse TM-
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tungsbestreben fortschrittfveudiger Wirtschaftszweige
über die neuen deutschen Grenzen hinaus auf die
Dauer nur durch entsprechende Einfuhr aus den neu
erschlossenen Auslandsgebieten aufrechterhalten wer-
den. Da aber neben den Agrarüberschüssen Süd-ost-
«-europas Insduftriesexporte keine beträchtliche Rolle-spie-
len, wird mit vermehrter Einfuhr von handwerklichem
kunst- und heimgewerblichen Erzeugnissen zu rech-
uen fein. Die Werbewirtschaft Mitteleuropas stellt
sich nun darauf ein. « ·
Der WienerWerbekongreß hat wichtige einschlägige

Beschlüsse gefaßt, welche diese Absichten und Bestre-
bungen verdeutlichen Die bisherige höhere Werbe-
schule in Berlin wurde einstimmig als erste der Welt
zur Konstinentalen Werbeakademie erhoben. Nach er-
freulichen Vorarbeiten erfolgreicher Werbepiosniere
wird in Berlin auch ein Internationales Werbe-
archiv, eine Werbewissenschaftliche Bücher-ei, eine Zen-
stralnachweiskartei für das gesamte Werbewesen und
ansdernorsts eine International-e Auskusnftsstelle für
Reklame unsd Propaganda geschaffen. Kein Zweifel,
daß man damit der dringenden Notwendigkeit er-
weiterter Werbung in einer wachsenden Großraum-
wirtschaft mehr und mehr Rechnung tragen willt Die
Möglichkeiten wirksamer Werbung mit neuen Werbe-
mitteln und nach umfassenderen und gewinnenderen
Werbemethoden werden dadurch zweifellos vermehrt
rund-gesteigert werden. « «

Was bedeutet das alles nun für das Handwerk? —-
Es ist nicht notwendig und wird in wenigsten Fällen
möglich fein, daß das Handwerk hierbei sofort und in
allem Schritt hält. Jst sich-jeder Handwerker nur der
Notwendigkeit wirksamer Werbung bewußt, dann
braucht er nur mit den bisherigen Werbemöglichkeiten
zu wuchern und er wird so manches Versäumt-e nach-
holen können. Es ist nicht nötig und hier nicht an-
gängig, die vielen Möglichkeiten neuzeitiger Werbung,
welche immer wieder auf Fachschulen und Ansstellun-
gen, in Kongresfen und Kursen verdeutlicht werben,
auf so knappem Raum auch nur anzudeuten, ges-
schweige denn ausgiebig zu erörtern. Der Handwerker, «
welcher wirklich Wertarbeit leistet, ist in der Lage, mit
jedem Wort und jedem Werke, das von ihm ausgeht,
für sich, seinen engeren und weiter-en Berufsstand zu
werben. Es können nicht alljährlich solch monumen-I«
tale Werbemöglichkeiten wie die Erste internationale
Handwerksausstellung geschaffen werden. .Sie zeigt
zugkräfstig, was der japanische Minsistserpräsident, Fürst
Konoe, dieser imposanten internationalen Werbe-
schau als Leitsp·ruch vor-angestellt hat: »In kkeiner
Kulturäußerusng findet Geist und Wesen ein-es Volke-s
einen so eindeutigen und-anschaulichen Aus-druck, wie
in feinem .Handwerkt« «

Solch säkulare Sensationen können aber für den
Berufssstand im Ganze-n nur einen groß-artigen Rah-
men und allein für seine Höchstleistungen seltene
Siegestrophäen erbringen. Doch im Rahmen der
grandiosen Großkundgebungen, welche der völkische
und wirtschaftliche Wiederaufbau unseres Volkes eri-
fordert, ergeben sich für die Gemeinschaftswerbung
des Handwerks viele noch ungenutzte Möglichkeiten,
um die Bedeutung des Berufsstandes breiten Magen
zum Bewußtsein zu bringen. Auch die neuen Rei s-
werbesäuben, die erstmalig in Bresbau aufgestellt
wurden, werden mehr und mehr als neu-e Mittel für
gemeinschaftliche Danerwerbung besonders beach-
tet wer-den. Unter den schönen Zunft-, Ursprungs-
und Gütezeichen können sie für leistungsfähige Hand-
werkszweige wirksame Werbung entfalten.

,,Schlesiens Handwerku 19. Jahrgang. 911231 «

.Ursprungs- und Zunftzeichen müssen durch öffent-
liche Vropoganda und private Werbung als unver-
kennbare Güte-i und Garantiemerkmale unauslösichlich

· dem Publikum eingeprägt werde-n. Wie notwendig das
ist, wurde klar, als z. V. langjährige Beamte einer
handwerklichen Spitzenorganisation des Reich-es nicht-
einmal alle Zunstzeichen des Werbeplakats für die
tInternational-e Handwerksausstellung erklären konn-
«en. -

Die-"berufsstä11dissch·e Gemeinschaftswerbung s.oll aber
keineswegs die Werbemöglischkeiten des einzelnen
Handwerk-ers einschränken oder erschöpfen. Sie wird
immer nur den aufgelockerten Boden bereiten und die
Basis bilden, worauf jeder Handwerker feine Sonder-
werbwng für seine Spezialleistung um seinen Kunden
entfalten kann. Auch diese läßt sich oft gemeinsam
betreiben, wie es z. B. auf wirksam umbrochenen
Ganzseiten von Wochenendausgaben vieler Groß-
-stadtblätter oder in Werbekurzfilmen, ja hier und da
sogar mit Farbbtonfilmen erfolgreich gefchieht. Auch
im Rahmen einschlägiger Ansstellungen nnd Fach-
schauen bekommt das Handwerk im Ganzen oder mit
seinen bedeutendsten Zweigen und Zünften mehr und
mehr Geiegenheit in würdiger und wirksam-er Weis-e
zu werben. _ «
Wie gesagt, kann und muß aber der Handwerker

von dem ersten Wunsch nach einem Werkauftrag bis
zum Absatz feiner Wertarbeit als Ware darauf bei
dacht fein, mit jedem Wort, mit jeder Handlung und
durch seine ganze Haltung in feiner Werkstatt wie in
der weiten Welt immer wirksamer zu werben. Still-
stand und Selbstzufriedenheit wären und sind sonst
tödlicher Rückgangt Darüber darf es keinen Zweifel
geben; das hat die Geschichte des Handwerks hundert-
fach, ja in tausenden Fälllen erwiesen.

Verehrter Volksgenosse, prüfen Sie sich also sofort.
ob Sie in dies-er Hinsicht nicht etwas versäumt haben
und nachzuholen hätten? Lesen Sie regelmäßig Ihr-e-
Beruss- und Fachpresse, um beurteilen zu können.
daß Sie mit Ihrem Fachwissen und Ihrem Können
zeitgemäß fortschreiten? Wenn Sie es nicht tun, wie
wollen Sie sonst Ihren Kund-en klar machen, daß
Sie ihnen neuzeitige Wertarbeit liefern? Nur jener.
der in diesem Bewußtsein fortfchreitet, bewahrt auch
den anspruschvollsten Kunden gegenüber seine- Sicher-
·heit, setzt sich mit seinen Wettbewerbern erfolgreich.
auseinander und auf die Dauer siegreich durch! Ein
Blick in seine Werkstatt oder in fein Schaufenster
verrät, ob und inwieweit er „mit der Zeit« geht.
Jedes Jahrmuß der Meister sich-fragen,ob sein

Werbeetat im Verhältnis zu seinem Umsatz hoch ge-
nug und seine Werbesumme zeitlich und räumlich recht
verteilt und richtig eingesetzt ist. Rechtseitig muß vor
jeder Saison nachgeprüft und gegebenenfalls nachge-
holfen werden, wo und wie noch wirksamer geworben
werden könnte. Jeden Monat müssen pünktlich auf
sorgfältig gedruckten und noch-.sorgsamer ausgefüllten
Rechnungen säumig-e Kunden an Erfüllung rückstän-.»
diger Verpflichtungen erinnert und so das Vorgang-;
wesen mehr und. mehr eingediämmt werden« Lieds
Woche müssen Meist-er und Meistersfrau ihre Laden-

. front, ihr Schaufenster oder ihr-en Schaukasten prü-
fen und suchen und sinnen, ob man nicht dies oder
jenes werbewirksamer gestalten könnt-e. Gehilfen und
Lehrlinge werden bei ihrem Außendienst, die ganze
Handwerksfamilie bei sonntäglichen Aussflügen in
Aachbarorten oder auf ferneren Urlaubsfahrten, bei
Freunden wie bei der „lieben Konkurrenz«, immer
und überall neue Fortschritte und Ideen nnd damit
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neue Werdemöglichkeiten für sich entdecken. Dabei
hüte man sich aber nur. plumpen Plagiaten (geistigem
Diebstahl) in der We·rbung. Jede ‚originelle Verän-
derung erfreut und-« reist. Ein neuer Vriefkops auf
den Drucksachen -—— em neues Zeichen oder eine wohl-
durchdachte »Schlagzeile auf dem Hand- oder Vei-
packzettel, eine feindurchdachte Photomontage in der
neuen Preisliste —- ein besserer Vlickfang im Schau-
fenster ——- müffen dem Meister stetig neu-e Kunden «
anführen, feine Kunden, dsie feine Wertarbeit suchen
und ihm für sein-e Sonderleistung gebühren!
Man klage nicht über die Kosten! Täglich kann im

Schaukasten oder Schaufenster ein vom Gehilfen oder
Lehrling eigenhändig mit Rediesfeder und Scriptol
schmissig geschriebener ,,Slogan« (Werbespruch oder
Werbeschlagev werbewirksam aufgeklebt oder einge-
hangt fern. Aur: Vorsicht beim Dichten; damit es
nicht« heißt: “Reim dich oder ich fresz dichl —- Im
Schriftmufeum -Rudolf Vlanckertz Berlin (Chargen:
kirchstraße 43, nahe Alexsanderplatz) findet man für
solche Hausreklame dutzende billige Werkzeuge, mit
denen überraschende Werbewirkung·en, sogar von Kin-
beim, erzielt wurden und werben. «
Die wirksamste Werbung für das Handwerk, die

ständig-e Bekundung des ständischen Gemeinschafts-
geistes und gegenseitiger Förderungs- und Fort-
schrittsbereitschaft, ist und bleibt aber die Anzeige in
Ver berüfß’ftänbifrhen, Der Fach- und Tagespresse,»
besonders der des enger-en Wirkbereichs. Der Anzei- -

[Die stlIleliltlIen
Durch den Erlaß des Reichsministers für Wissen-

schaft, Erziehung und Volksbildung ——— ElVb 1364
— vom 9. April 1938 haben die früheren „Sanft:
werkerschulen« den Namen. »Meisterschulen dies
deutschen Handwerks« erhalten. Damit ist Aufgabe
und Ziel dieser für die Entwicklung des gestaltenden
Handwerks _(Qlialer, Tischler, Holzbildhauer, Stein-
bildhauer, Schmiede, Schlosser, Gold- und Silber-
schmiede, Töpfer, Web«er,"Buchbinder, Photoqrsaphen)
wichtigen Anstalten eindeutig zum Ausdruck gebracht-
Die Förderung der Gesellen zum Meister ihres
Bernfes, sund so werden diese Anstalten durch ei-
nen zweiten Erlaß untertitelt ,,Fachschule für Holz-
bildhauer, Tischler usw«-, je nachdem welche Hand-:
werker von ihnen gefördert werden. _

Die Meistersschulen des deutschen Handwerks ha-
ben somit die ..Æfgsabe, Geselben des formgebenden
Han.dswex;k;s«-«-zu wirklichen «Meistern ihres Berufes
zu n "n, Der Handwerksmeister, der seine Schule
mit rfolg besucht hat, « muß nicht nur seinem
Betriebe vorstehen können, er muß die in feinem
Berufe« vorkommenden Arbeiten auch selbst ent-
werfen und anfertigen können. Es hart nicht so sein,

,,Schlefiens Handwerk«

..ku«nfstsfreudig bewähren!
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gen-teil dieser Presse sollte von jedem Handwerker, ja
jedem Handwerkszugehörigen von Kindheit an, täglich
mit Argusausgen verfolgt werden. Erwiesenermaszen
ist die Werbung durch Periosdsische Anzeigen in der
ganzen Welt das wirksamste Werbemittel. Nur musz
auch die kleinste Anzeige in rechter Form am rechten
Ort und zur richtigen Zeit plaziert sein. sVlickf-ang
und Werbetext müsse-n bis zum kleinsten Pünktchen
wohl durchdacht und werbewirkssamst gestaltet fein.
Ein zuwenig ist dabei ebenso falsch wie ein zuviel!
Wer das alles versteht und erprobt, wird bald den

Wert von Anzeigsenreihen, von verbilligten Quartale,
und Jahresabschlüssen mit bewährten Anzeigenleitem
erkennen. Er wird dann mit Hilfe erfahrener Werbe-
Berater und erfolgreicher Werbeleiter seine Werbung
immer wirksamer gest-glitten. Seine Werbung wird-—-
selbst, wen-n sie »auf Samtpfötchen geht« — von Kun-
den uwd Konkurrenten ,,reizend« gefunden werben.
Wenn oder weil Werbung reist, fällt man darauf
rein. Jst der ,",Reinfal-l« richtig-, dann müssen Käufer
unid Verkäufer sich bereichert fühlen. Dann -,war die
Werbung wirksam. dann war die Ware wirkliche
Wert-arbeit. · «

Nur durch wirksame Werbung wird die Wertarbeit
desHandwerkers gebührend bewertet; Hand in Hand
mit wirksamer Werbung wird sich das Handwerk »zu-

Dr. Dr. Nich. Kayseuhrecht- .H

meisterfcliulen
wie es vielfach früher war, dasz Entwersender und?
Ausführender 2 Personen waren. »Wir erstreben
durch die Ausbildung in der Nieistserschule des dient-.
schen Handwerks - wieder im Sinne der großen
deutsche-n Hsandwerkertradition den echten Meister
in gestaltendem Handwerk, dem die Zukunft gehören
wird, an welcher Stelle er auch immer organisa-
tionsmäßig in der Wirtschaft tätig fein wird-.«

Vefähigte Lehrer» für diesen Beruf besonders
geeignet, vermitteln Kenntnisse und Fertigkeiten-
schulen Hand, Auge und Gefühl des eingehenden
Mistersz es sind hervorragende tüchtige Hand-.
werksmeister, die bereits in der Praxis ihr über-
ragendes Können gezeigt haben. —
In Schlesien haben wir 3 Meisterschulen des

deutschen Handwerks, eine staatliche und zwei städ·—
tische Anstalten und zwar in Vunzlau (staatlich).·
Vreslau und Warmbrunn sbeide städtisch).

1.· Bunzlam Meisterschule des Deutschen
Handwerks sStaatliche Fachschule für Keramsiky
Ziel der Schule: Berufsausbildung für alle

Zweige der Keramik, für technisch-keramisches Schaf-
 

  Handels- Gewerbe- II. Hausbesilzerbank
vormals Vorschuss-Verein e. G. m. b. H. «  

Breslau, Bürtnersfraße 28— 51

Schiachfhofkasse: Frankfurtersfraße 109 _

i · — . . _ « _ »
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sen wie ausch für Gestaltung und Dekor.. Es
gibt zwei Abteilungen: a) Für Chemie und Keramik
b) Für Gestaltung und Dekor.

a) Chemie und Keramik.
Chemie, Physik, Gestseinskunde, M-aschinenkunde,
Wärme-technik, Ker-amik, technisches Zei-chnein, La-
boratorium, Werkstätten .

b) Gestaltung und Dekor. Unterrichtsfächer
sind: Zeichnen, (Entwerfen, Nialem Dekoraitisonss
technik, Modellierem Werkstoffe -

Hierbei werden die praktischen Arbeiten-stets be-
tont: Laboratorium, Maschinen, Oessen.

2. Breslau: Meisterschule des Deutschen

Handwerks (Städt. Fuchschule für Schlosser usw.)

Ausgabe und Ziel: Die städtische Handwerker--
schule Breslau ist eine Fachschule und wird vom
Reichs- und Preußischen Ministerium für Wissen-
schaft, Volksbildung und Erziehung unterstützt- und
beaufsichtigt Die Schule dient der Ausbildung
von Handwerkern zu selbständiger Berufs-arbeit. Sie
will gut-es handwerkliches Können vermitteln und
gleichzeitig dazu beitragen, daß Handwerk und Kunst
wieder zu einem Begriff verschmelzen. So steht sie
im Dienste des kulturellen Aufbaues unseres Vol-
kes., In Werkstätten und Entwurfsklassen werden
nach festem Lehrplan Gestaltung, Ausführung und
geschäftliche Erledigung praktischer Aufgabe-n aus
dem täglichen Leb-en behandelt. -

Die Schule gliedert sich in folgende Abteilungen:

Bau- und Dekorationsmalerei: (Schrift, Ornas
mentb-au, Nanmgestaltung, Fsarbenlehre Werkstatt-
arbeit: Leimfarbe, Lackierung, Vergoldung, Fassas
dentechniken. Orniamenitale und figursale Wand-
malerei). . «

Tischlerei und Innenausbsam (Werkstattarbeit:
Bau-— und Möbeltischlerei,» Oberflächenbehandlung,
Einlege- und Drechslerarbeit. Entwurf und kon-
struktives Zeichnen Von “Möbeln, Ladenbauten, Ins-
neneinrichtungen, Naumgeftaltung,· Holzwirtschast).

Buchgewersbe und Gebrauchsgraphik. «(Schrift Und»
Gebrauchsgraphik — Entwursfsbearbeitung aller gras-
phischesn Arbeiten bis zum Plakat ———. Werkstatt-aus-
bäsdung für «Schrsiftsatz, Buschdruek, Litho-graph,ie,z

tein- und Offsetdruck, Veproduktionstechnih Pho-
tographie und Vucheiubande Werbelehre-)".

Vuchieinband und Lederarbeit (Die verschiedenen
Vorsatz- und Heftarben Das Heften aus echte Bün-
de. Das handgestochene Kapital. Maschinenhestung
Berarbeitung der Lederssoritien und des Pergaments
Der Gesschästsbucheinband Schnitte, Druck-s und
Ziertechniken Entwurf und Ausführung in der
Werkst-att).
Handweben und Handsticken (Einfachste bis

schwierigste Webtechnikem Flach- und Hochwseben,
Kamm-. Vrettchen-, Teppichweben, Knüpfen und
Gobelinweben Weiß-, Filet- und Vun-tstickerei,
Näh- und Klöppselspitzen, Entwerer auf textiler
Grund.lage).

s Kunstschmiede und Bauschlossserei. (Entwurf und

WAGNng von KUU tichmisedem-betten- “unfertige-n
.üer‘flji'ergu" nötigen ‘ «kzeuge·. LFetiersUnd auto-
aenes Schweinen. Treiben. Bauschlofserarbeiten)«."

,,Schlefiens Handwerk«

Unterrichtsfächer sind: «

19.WM
3. Wes rm b r u n n i. ngb. Mieifterfchule des

Deutschen Handwerks (Städt-isrhe Fuchschnle
für lezbildhauer nnd Tischler).

Die Schule hat die Ausgabe, Holzbildhaner und
Tischler zu verantwortungsbewußten und einsah-
bereiten schöpferischen Handwerkern zu erstehen.
Dc Unterricht gliedert sich in vier Abteilungen:«

1. Abteilung für H.olzsbildhauer, die vorwiegend
das figürliche Holzschnitzen erlernen oder sich dar-ins
weit-erbilden wollen. .

22 Abteilung für fortgeschrittene Hol3»bildh-auser,
die ihr berufliches Können vertiefen und erweitern
wollen« — -

3. Abteilung für Holzbildhauer, die dass Holz-.
schnitzen alzs Beruf erlernen. · .

4. Abteilung für cTischler, in der Anfänger und
Fortgeschrittene lernen können. - _

In der 1. Abteilung schnitzsen die Schüler fast
nur solche angewandt-e Arbeiten, wie sie in den
Holzbildhauesrwerkstätten drauß-en im Leben ver-
langt werden. . ’ . _

Ebenfalls lerne-n sie in der 2. Abteilung vorwie-«
gend handwerkliche Gegenstände entwerfen und
gründlich ver-arbeiten, die sie später selbständig aus--
zuführen h-aben. Dadurch werden die Schüler am-
besten für ihren Beruf ausgebildet.

  

seines-it invreslau
die erste Deutsche Spertansftellung im Poelzigs
Bau (Mefsiegeliinsde, Scheitnig);

die- Ausftellung des Bandes Deutscher Osten
,,Deutsche Entscheidungen im Ostena im Lan-des-
shans-, Gar-te·nstr. -7!t; ·

die« Vett-Sloß-Aussteaimg im Schloß -M·us·eum.
Eingan Karlstrafze).; . .

( die Ausstellusng der NS.-«yrauenfehaft Deutsch-es
Frauenspers- . »So arbeiten wir xn ableiten?
Hauptstadt-« m der Kunsthalle am Ehtrstopshioriplatze

 

Solange es keine geeigneten Lehrstellen für hand-
werkliche Holzbildhauer gibt,» werden jährlich »auch
einige ungelernte« Schüler in die» Schnitzerwerkks
stät-ten sder 3. Abteilung a-ufgenommen,« unächft
aber nur probeweise auf zwei bis drei jonate.

« Das gleiche gilt auchfürsdie Schüler der Tischler-
abteilung. Im Einverständnis mit der Handwerks-.
kammer werden auch in dieser Abteilung solange
Mangel an Lebt-stellen herrscht, ungelerni e Schüler
aufgenommen ' s
Nach vierjährigem erfolgreichen Schulbesuch kön-

nen Schüler, die das Holzbildhauer- Oder Tischler-
hiandwerk erlernen, als Gesellen vor dem zustän-,
digen Raums-Ausschuß freigesprochen werben.
Schüler, die bereits als Gesellen eine Zeitlang ge-
arbeitet und sich in der Schule weitergebildet haben,
können das Meisterstück in der Schule anfertigen
und vor dem zuständigen Meisterprüfung-s-Ausschnß
der Handwerkskammer die Meisterprüfung ablegen.
Die Handwerkskammer gestattet, daß die in den
Lehrwertstätten der Schule zugebracht-e Zeit an}?
die Alseisterpriifung angerechnet wird.
J« Schülerzstdie » bereits die Gesellenprüfun Fuß-eri-
Hålb der Schule abgelegthaben und si in der
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Sehule beruflieh weiterbildem können naeh vier
Untsesrriehctshalbjahrien die erste Schulprüfung ab-
Lagen, bei der vorwiegend handwerkliehe Velange
berücksichtigt werden. Handwerkliehe Abschlußprü-
fung). Diese Prüfung gibt den besonders befähigt-en
Besuchern Gelegenheit, sieh über ihre Eignung im
Einzelnen auszuwseissen, wenn sie zur Vertiefung
ihr-er gesehmsaekliehen und künstlerischen Schulung
noch zwei weitere Halbjahre auf der Schule bleiben
wollen. Am Ende des Schulhesuehes ist dann eine
schulisehe Abschlußprüfung abzulegen. (Haupt-

1311111111111) - .
Der Lehrplan ist in fünf Fachgruppen eingeteilt:
1. Handwerklieh-tseehnisehe Fächern Werkstatt-arbeit:

Holzsehnitzen, Tischlerm Modellieven, Gipsgießsen,
Dreehseln, Perspektive, Projektionszeiehnen für Bild-
huuer und Tischler. «

»Sehle·siens—Handwerk« Seit-e 2159

2. Geschmackhikdendsg«esta1tend.e Fächer.
meine Geschmsaekskunde, Schriftlehre,

Ali
Enstwer en,

« Fachzeichnen für Bildhauer und Tischler, Verhält-
nislehre und· plastisehe Anatomie für Bildhauer,
erform-en, Heraldik, Farbenlehre

3. Stoffkundliehe Fächer. Eis-ach und Werkstoffs
kunde: Holz, Werkzeug, Maschinen, Holzschutz- und
Obersläehenbehandkung. . «-

11. Betriebes-wirtschaftliche Fächer. Betriebswirts
seheftsleth Zahlungsverkth Buchführung, Kosten-
berechnung, Werbung, Arbeitsreehst und Handwerks-
gesetzgebung, Deutseh und Rechnew

5. Allgemeinbildende Fächer. Volks- 116111111113-
bürgerkunde, Kunst-· und Kulturgesehiehste, körper-
liche Erziehung und politische Schulung durch die
Faehschulsehaft.

flm Bande
der üandwerlisgeselsiclne Schleifen-»

 

 

Q1’131.
Bemühungen des Parteigenossen Dr Gündel um
eine handwerkliehe Sondersiehau im Kunstgewerbes
und AktertumssMufeum zu Vreslau.- Wie wir eben-

Wir beachteten bereiis wiederholt über die

9111111131 -«Pilnkiler

 « ···-.-.s· Jul.4.-3.- J ’-·."«T-.«-

ist es Pnrteigenofsenfulls heieits mitgeteilthaben
Dr. Gündesl gelungen, eine zusammenhängende hand-
werkliehe Museumsehau zu schaffen, die einzig in

iDeuischland dasteht. Diese umfsangreiehe unddokt-
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zähslige Schau bringt auch einige recht kurzweilige
Dinge. Da ist z. B. in Lebensgröße ein in Holz ge-
schnitziter Fleischer ausgestellt, der soeben dabei ist, ein
Bindvieh mit schsmerzverzerrten Augen totzuschlagen
Die Darstellung an sich ist, wie aus unserer Abbil-·
dung hervorgeht, gar nicht so schlecht. Allerdings ent-
sprechen die Gesichtszüge des dargestellten Fleischer-
meisters kaum den Basseeigenschastien des Schlesiers.
Auf der rechten Seite unserer Abbildung sehen wir

unten zwei Sargschilder aus dem Jahre 1597. Kenn-
zeichnend für die damalige Zeit ist, daß das eine
Schild eine lateinische, das andere eine deutsche Be-
schristung hat. . . ·- ».
Wer schon einmal in Liegnitz ein Mannschießfest

mitgemacht hat und dabei einen Bummel durch die
Jnnungszelte unternommen hat, der kennt das« ei-
gentümliche Gerät, das wir oben rechts abgebildet
haben. Es handelt sich hier um eine Baumölbierss
Tanne. Beim Mannschießfest in Liegnitz .wrid auch
noch heutzutage Baumöl-hier kreidenzt. Das Baumöl-
bier ist eine recht harmlose Angelegenheit Alkohol
enthält dieses Bier nicht. Es ist eine Mischung von
Einfach-Bier mit fast 100 Gewürzen, ausgewseichtem
Brot und Salz. Dieses Baumölbier, das in den ab-
gebildeten Krügen kredenzt wurde, soll sehr gesund
fein. Jedenfalls kann man heute noch bei den Mann-
schieszsessten in Liegnitz feststellen, daß es von Alkohol
erhitzt-e Köpfe recht wirkungsvosll beruhigt.

Handwerk-stammt Breslau
Schiwarziarbeistsbekämpfusng Juni 1938.

Kreishansdwerkerfchast Breslau
Volizeiliche Verwiarnungen
Gewerbeuntsersagungen
amneftiert 1
Anzeige konnte nicht erstattet werden

» (amnestierte Fälle «
Kreishandwerberfchasit Brieg

Bestrafung-en
_ amnestiert ·

Kreis-handwerberfchast Neumarkt
· Bestrafungen

. liandwekliiltanimer vonein.
mm. Obernieistter der Bäckerinsnung Leobsihütz OS.
Gemäß § 13' Absatz 2 der 1. Verordnung über den

vorläufigen Aufbau des deutschen Handwerks vom
15. 6. 1934 ist der Bäckermeister Karl Müller-,
Leobschütz zum Obermeistser der Bäckerinnung Leobs
schütz ernannt worden.

Oppe!lsn, den 15. Juli 1938.

' . Betr. Obermeister der Schsushmacherinnung
_ Hindenburg OS. »

Gemäß § 13 Absatz 2 der 1. Verordnung über den
vorläufigen .Aufbau des deutschen Handwerks vom
15.'6. 1934 ist der Schuhmachermeister Heinrich Ant-
lauf, Hindenburg zum Obermieister der Schuhma-
cherinnung Hindenburg ernannt worden.
Opfern den 18. Juli 1*938.
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Botr. Obermeisier der Tischler- nnd Modellbauers
" iniiung Hmdenburg -
Gemäß § 13 Absatz 2 »der 1. Verordnung über den.

vorläufigen Aufbau des deutschen Handwerks vom
15. 6. 1934 ist der Dischilermeister Alfred gleichn-
Hindenburg zum Obermeister der Tisch-ler- und Mo-
delllbauerinnung Hindenburg ernannt worden.

Oppelti, den 8. Juli 1938.

 

Handwerkstammer Vppeln. ‑

Termine.
« Herrenschineider ·""

Jnnung Breslau. Am Dienstag, dem 2. August
1938, um 19 um. findet im großen Saale des
Vinzenzhausess, Breslsam Seminargiasse 1-·3, die
Vierteljährliche Pflichtversammlusng vonallen Orts-
gruppen statt.
 

Sinlesiltlie meisterltiirle.
Verzeichnis der Lehrgänsge 1938/39.

Tsageslehrgänge mit vollem Tagesunterrichst:
Schuhmacher " 29. 8. —.24. 9. 38
Photographen 12. 9. —- 24. 9. 38

HalbfahrssAbendlehrgänge an 2 Wiochienabendenr
vson Oktober 1938 bis März 1939 «

für Buchbinder, Buchdruckser, Dam-enschneiderinnen,
Elektroinstallateure, Herrenfchneider, Jnstallateure,
Klempner, “malen Schuhmacher, Tischler, Wäscher
und Blätter, Schilder- und Lichtreklamehersteller.

Jahres-Abendlehrgang an 4 Wochienabeuden
gBeginn: 3. Oktober 1938

für Schlosser, Kunstschmiede und Bauschlosser.
Wander- und Sonderlehrgänge:

nach Bedarf und Bekanntmachung an den betref-
» fenden Orten. — —-

Sätntliche ·Lehrgänge können nur bei genügender
Beteiligung abgehalten werben. Aenderungen blei-

ben vorbehalten. '
Unterkunft im Wohnheim monatlich 8,——. man. .

Auskunft und Anmeldung: · · - ·
Montag und Donnerstag von 10 ———..18 Uhr,
an denübrigen Werktagen von 10 -——- 13 Uhr-
Die Leitung der Schlesifcheti Meisterkurfe, «

 

 

    

 

Breslau 1, Klosterstraße 19 « « «-«..,-
Fernrufi 22601, Nebenftselle 2545.
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Zentrale": Breslau 1. .thäuer Stadtgraben'29. Deno'siienka'ssen: Neue Taschenstraße 18/19 und Telegrauhenstraße 7
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